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Donnerstag. den 17. Dezember 1928. 


Nr. 20 


ſtrierte Beilage zur Kodger Volkszeitung“ beigegeben. 


Einzelnummer 29 Groſchen, Sonntags 25 Groſchen. 


Die „Eodzer Volkszeitung“ erſcheint täglich früh. 
An den Sonntagen wird die reichhaltige „Ollu⸗ 
Abonnements⸗ 
preis: monatlich mit Zuſtellung ins Haus und durch die poſt Il. 4.20, 
wöchentlich Zl. 1.05 Ausland: monatlich Zloty 5.—, ſährlich Zl. 60.—. 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: 


Lodz, Petrikauer 109 


Hof, Inka. 


u bis 7 Uhr abends. 
8 des Se ee ir 5 bis 6. 
ters 28-45, 


Anzeigenpreiſe: Die fiebengefpaltene Millimeter» 
zelle 10 Groſchen, im Tezt die dreigefpaltene Milll⸗ 
meterzeile 40 Groſchen. Stellengeſuche 50 Prozent, Stellenangebote 
25 Prozent Rabatt. 
die Dreudzeile 59 Groſchen; falls dlesbezügliche Anzeige aufgegeben — 


Optata pocztowa uiszczona ryczaltem 


Einzelnummer 20 Groſchen. 


3. Jahrg. 


Dereinsnotizen und Ankündigungen im Text für 
gratis. Für das Ausland — 100 Prozent Zuſchlag. 


Die deutſch⸗polniſche 
Wirtſchaftsverſtändigung. 


Nachdem nun ſeit Monaten der Zollkrieg 
zwiſchen Deutſchland und Polen wütet, kann 
man jetzt die Folgen dieſes Wirtſchaftskampfes 
bereits überfehen. Anſcheinend haben auch beide 
Staaten bereits eingeſehen, daß ſie mit dieſem 
Wirtſchaftskampf ſich nur ſelbſt ſchädigen und 
auch in Polen ſind, obwohl die Kritiken über 


Regierungsmaßnahmen ſtark eingeſchränkt wer- 


den, in letzter Zeit lebhafte Beſchwerden über 
die Politik der polniſchen Regierung hinſichtlich 
des Abſchluſſes eines Handelsabkommens mit 
Deutſchland laut geworden. 

Infolge der ſchweren Kriſe, welche die 
polniſche Induſtrie durchzumachen hat, und der 
Konkurrenzunfähigkeit der von ihr erzeugten 
Waren auf dem Weltmarkt hat ſich das Quan⸗ 
tum der ausgeführten Waren in dieſem Jahre 
noch mehr gelichtet. Wohl hat ſich die polni⸗ 
ſche Induſtrie infolge des Zollkrieges mit 
Deutſchland neue Abſatzmärkte geſucht und ge⸗ 
funden, was beſonders von der polniſch⸗ober⸗ 
ſchleſiſchen Induſtrie zu ſagen ift. 5 

Der Zollkrieg hat, wie dies von der pol⸗ 
niſchen Induſtrie hervorgehoben wird, auch 
Polen großen Schaden zugefügt und die pol» 


niſchen Snouftrietreife drängen danach, den er⸗ 


littenen Schaden durch baldige Verſtändigung 
mit Deutſchland wieder auszugleichen. Die 
deutſche Induſtrie wird auf den polniſchen 
Markt einen Anſturm unternehmen und ſie 
wird ſich kräftig bemühen, ſogar auf Koſten 
vorübergehender Verluſte, die durch Oeſterreich, 
die Tſchechoſlowakei und andere Staaten ein. 
genommenen Poſitionen wieder zu erlangen, 
doch auch die polniſche Exportinduſtrie, ermattet 
durch die letzthin durchgemachten Vorkommniſſe, 
wird mit doppelter Energie um die Zurück⸗ 
gewinnung des deutſchen Marktes kämpfen. 
Der Zollkrieg mit Deutſchland war durchaus 
unnötig, denn er hat dem polniſchen Export 
keine neuen Wege gewiefen, und die polniſche 
Exportpolitik wird andere Wege ſuchen müſſen. 
Dieſe Wege hätte ſie inzwiſchen finden können, 
wenn der Handelskrieg zwiſchen Deutſchland 


und Polen nicht eingeſetzt hätte. Dieſe neuen Wege 
wird die polniſche Exportinduſtrie finden kön; 


nen, wenn ihr durch die polniſche Regierung 
die nötige Unterſtützung zuteil wird. a 
Die ſcharfen deutſchen Einfuhrverbote fin- 


den ſeitens der polniſchen Wirtſchaftskreiſe, wie⸗ 


wohl ſie zum Schutze der eigenen Induſtrie 
erlaſſen wurden, keine Billigung, zumal ſie 


pielſach gerade die getroffen haben, die ihre 


erke moderniſiert und ihre Einrichtungen aus 
dem Auslande bezogen haben. b 
„Die polniſchen Wirtſchaftskreiſe verlangen 


vielfach kontingentierte Einfuhraufträge, was 


naturgemäß einer völligen Verkennung der 


Situation gleichkommt. Man kann unmöglich 


ür begrenzte Kontingente eine unbegrenzte 
Ausfuhr verlangen. a 5 
Das nunmehr geltende Syſtem der Rege⸗ 


EN lung des Warenverkehrs mit dem Auslande 


Um die Gunſt der Armee. 


Debatten über den nicht ſtattgefundenen Militärputſch am Todestage des ermordeten 
erſten Präſidenten Narutowicz. 
(Von unſerem Warſchauer Berichterſtatter.) 


In der Militärkommiſſion antwortete ges 
ſtern Oberſt Petrazycki auf die Fragen, die an 
das Miniſterium in der letzten Sitzung geſtellt 
wurden. Er erklärte, daß die Informationen 
der Frageſteller nicht auf Wahrheit beruhen. 

Darauf wurde zur Diskuſſion über eine 
Erklärung des Kriegsminiſters betreffend die 
letzten militäriſchen Ereigniſſe geſchritten. 

Abg. Malinowſki (P. P. S.) macht dar⸗ 
auf aufmerkſam, daß die Antworten des 
Kriegsminiſters auf die Anfragen der Abge⸗ 
ordneten ſehr oft der Wirklichkeit nicht entſpre⸗ 
chen. Er appelliert an den Miniſter, daß wenn 
dieſer in der Armee Schwindler habe, er dieſe wo 
anders und nicht in der Armee verwenden 
möge. In der Armee dürfte keine Politik ges 
trieben werden. 

Abg. Anusz: „Ich hätte keine politiſchen 
Fragen angeſchnitten. Da ſie aber berührt 
wurden, muß ich feſtſtellen, daß die Zeit des 
Politiſierens in der Armee die Zeit war, als 
Sikorſti Minifter geweſen ift. Dieſe Zeit iſt 
endlich vorüber.“ 

Abg. Miedzinfti (Wyzwolenie) ſprach 
über die Strafen, die General Sikorſti gegen 
ſeine Untergebenen verhängte. Die Militärs, 


die bei Pilſudſti vorſprachen, haben eine geſell⸗ 
ſchaftliche Pflicht erfüllt und keine Revolution 
machen wollen. Die Herren von rechts haben 
vergeſſen, daß wir heute den 16. Dezember 
haben. Im Zusammenhange damit ſage ich 
dieſen Herren, daß ihr Schutz für den Staats⸗ 
präfidenten gegenüber Pilſudſti bei keinem 
Menſchen Vertrauen erwecken kann. Keiner der 
polniſchen Präſidenten wird ſich unter dieſem 
Schutz wohl fühlen. Eine Kontrolle über die 
Beſuche, die der Staatspräſident hat, ift volls 
ftändig unnötig. Gerade das, was nach dem 
Beſuch Pilſudſtis im Belvedere unternommen 
wurde, hat Unruhe hervorgerufen. Die Herren 


Miniſter fürchteten eben den Verluſt ihre Por⸗ 
tefeuills. Bei Pilſudſti wurde nichts Schreckli⸗ 


ches getan. General Dreſcher iſt weder Abge⸗ 


ordneter noch Diplomat. Er ſprach als Soldat. 
Er konnte Pilſudſti nicht Nofen und nicht 
Pfefferkuchen, ſondern nur das Schwert 
anbieten. 
fen. Nichts Schreckliches iſt geſchehen. Eine 
Revolution gab es nicht. Die Säbel blieben in 
der Scheide. Schließlich habt Ihr doch die Re⸗ 
gierung gebildet. g Kerl 

Damit wurden die Beratungen vertagt. 
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ift nicht als das glüdlicfte zu betrachten. Die] in Betracht, die in Polen fehr benötigt werden. 


ſich hierbei ergebenden Mißſtände ſind ziemlich 
groß. Die Intereſſenten verſuchen auf legalem 
oder illegalem Wege die Verbote zu umgehen 
und Zuſatzkontingente zu ergattern. Zur Hılfe 
leiſtung werden die ausländiſchen diplomauſchen 
Vertretungen herangezogen, und der Endaffekt 
iſt der, daß man von polniſcher Seite angeſichts 
der mit Nachdruck vorgetragenen Forderungen 
zurücktritt und ſomit das ſtarre und unbequeme 
Syſtem durchlöchert. Die ſich daraus ergeben⸗ 
den Unruhen, das Feilſchen, Nichgeben und ſo 
fortfahrende Fluktuieren der Wirtſchafts politik 
iſt gerade kein idealer Zuſtand. 

Jeder Fehlgreff in der Zollpolitik muß 
notgedrungen zur Produktionseinſchränkung dort 
führen, wo hochverzollte Waren zur Verarbei⸗ 
tung verwandt werden. Hinſichtlich des Zoll: 
krieges iſt man auch in Polen der Anſicht, daß 
eine Befriedigung oder Beunruhigung für die 
getroffenen Maßnahmen kaum beſteht. Deutſch⸗ 
land und Polen ſind zwei korporativ ſich er⸗ 
gänzende Nachbarn. Eine wirtſchaftliche Ver⸗ 
ſtändigung iſt deshalb nicht nur notwendig, ſon⸗ 


dern auch leicht möglich. Polens Exportgüter 


ſind landwirtſchaftliche Produkte, Waldprodukte, 
Naphtha und feine Nebenprodukte wie Zink. 
In Deutſchland beſteht ein ziemlich großer 
Hunger nach polniſchem Rund⸗ und Schnittholz 
wie nach landwirtſchaftlichen Erzeugniſſen. Für 
Polen kommen hauptſächlich die deutſchen Ex- 


portgüter, Maſchinen, Chemikalien und Papier 


Bei einem Abſchluß eines Handelsvertrages 
wird auch die übrige deutſche Induſtrie in den 
polniſchen Abſatzmarkt eindringen. Selbſt wenn 
es gelingen dürfte, der gegenwärtigen polniſchen 
Wirtſchaftskriſe Herr zu werden, ſo ſteht doch 


Es iſt aber ein Monat verflof⸗ 


zum mindeſten feſt, daß der Rapitalmangel 
in Polen noch lange andauern wird und die 
Reform des Produktionsprozeſſes und die Ums 
ſtellung der ſozialen Wiriſchaft noch lange nicht 


erfüllt werden kann. 


Zur wirtſchaftlichen Konkurrenzſähigreit der 


polniſchen Induſtrieerzeugniſſe iſt eine wirtſchaft⸗ 


liche Vereinheitlichung aller heute noch hetero⸗ 


genen Wirtſchaftsſtrukturen der drei polniſchen 


Gebietsteile notwendig. Viele Produktions- 


zweige ſind aber in Polen noch gar nicht 
vorhanden. Die größte Fehlerquelle von 


polniſcher Seite liegt darin, daß bei den Ver⸗ 


handlungen über den Abſchluß eines Handels 
vertrages ein zu oft wiederholter Wechſel der 
Unterhändler vorgenommen wurde. Die Schwie⸗ 
rigkeiten beim Abſchluß eines Handels vertrages 
lagen auch in der unſtetigen Zollpolitik. Mit 
dem 1. Januar künftigen Jahres tritt der auto ⸗ 


nome Zolltarif in Kraft, der eine ſtetige Zoll- 


N 


politik ſichern ſoll. Polen wird notgedrungener⸗ 
maßen auch Deutſchland weitgehendſte Konven⸗ 
tionsermäßigungen zugeſtehen müſſen, obgleich 
die polniſche Induftrie ſich gegen derartige 
Zugeſtändniſſe wehrt und glaubt, im andern 
Fall zugrunde gehen zu müſſen. Dieſer Ein⸗ 


2 


2 


wand iſt zwar nicht abzuſtreiten, weil eben die 
wirtſchaftliche Umſtellung in Polen noch nicht 
erreicht iſt. Aus dem Schaden, welcher durch 
den langen Zollkrieg entſtanden iſt, haben beide 
Teile ihre Lehren gezogen. Die Verſtändigung 
wiſchen beiden Staaten liegt nicht ſo fern, als 
aß ſie nicht erreicht werden kann. D. v. 


Die Verſammlungs freiheit. 


Die Verfaſſungskommiſſion des Sejm beriet geſtern 
über das Verſammlungsgeſetz. Art. 1 erhielt den Text: 
„Die polniſchen Staatsbürger haben das Recht, einzeln 
oder in Gruppen, Verſammlungen einzuberufen, die 
Zwecken dienen, welche das Geſetz nicht verbietet. 

Der Verſammlungseinberufer hat, für eine Ver⸗ 
ſammlung in geſchloſſenem Raume oder unter freiem 
Himmel ſchriflich oder mündlich, die entſprechende Ad⸗ 
miniſtrativbehörde der erſten Inſtanz zu benachrichtigen, 
nicht ſpäter als 24 Stunden vor der Verſammlung. 
Die Behörden haben auf Wunſch eine Beſcheinigung 
über die Anmeldung der Verſammlung auszuſtellen. 
Berufsverbände verpflichtet eine Anmeldung nicht. Auch 
nicht Versammlungen, die zu öffentlicher Kenntnis ge⸗ 
bracht wurden. Die Art der öffentlichen Bekanntgabe 
wird der Innenminiſter feſtſtellen. 

Die Beſprechung anderer Artikel 


wurde auf 
Freitag vertagt. 


** 


* 
Die Bildungskommiſſion des Seim 
hat geſtern 19 Artikel des Projektes des Schulgeſetzes 
angenommen. Die Artikel betreffen die Organiſierung 
des Schulweſens. $ 
Die Adminiſtrationskommiſſion 

beriet über die Einſchränkung der Kredite des Staates 
an die Selbſtverwaltungen im Zuſammenhange mit den 
Sparmaßnahmen der Regierung. Das entſprechende 
Budget ſoll um 30 Millionen Zloty gekürzt werden. 
Der Direktor des Selbſtverwaltungsdepartements Weiß⸗ 
brot gab bekannt, daß das Innenminiſterium ein Geſetz 
über die Regelung der Selbſtverwaltungsfinanzen dem 
Sejm unterbreiten wird. 


Eine Weltwirlſchafts konferenz 
und Polen. 


Geſtern wurde in der Senatskommiſſion für 
Auß nfragen über die Einberufung einer Weltwirtſchafts⸗ 
konferenz im Sinne des Antrages Frankreichs beraten. 
Die Senatoren beſchloſſen, die Außenkommiſſion des 
Sejm aufzufordern, die Angelegenheit zu beſprechen und 
eine Körperſchaft für dieſe Frage zu bilden, die aus 
8 der Sejm⸗ und Senatskommiſſion beſtehen 
würde. 


Die Verſchmelzung der 


Bauernparteien. 


Geſtern beriet der Klub der „Wyzwolenie“ über 
den Antrag betreffend die Verſchmelzung mit dem 
Bauernbund. Abg. Wronka forderte ſofortige Ver⸗ 
ſchmelzung, Abg. Waleron forderte Vertagung der Frage 
bis zum Kongreß, während Abg. Poniatowſfki gegen eine 
Verſchmelzung eintrat und die Bildung eines parlamen⸗ 
tariſchen Blocks forderte. Angenommen wurde der 
Antrag Walerons. 

Einige Abgeordnete der „Wyzwolenie“ ſprachen im 
Zuſammenhange mit dieſem Abſtimmungsergebnis von 
einer neuen Spaltung in der „Wyzwolenie“. 


Wie die Sparſamkeitsaktion 
in Wirklichkeit ausſieht. 


Sparkommiſſar Moskalewſki bezog ein Monats⸗ 
gehalt von 6000 Zloty. 

Bei uns wird ſchon ſeit Jahren geſprochen, daß 
größte Sparſamkeit notwendig fei, wenn wir nicht zu⸗ 
grunde gehen wollen. Trotzoͤem diefe Erkenntnis ſchon 
oft von führenden Männern und Kegierungsvertretern 
ausgeſprochen wurde, kümmert man ſich wenig um die 
Sparſamkeit. Man vergeudete das von den armen 
Steuerzahlern heraus gepreßte Geld mit einer Grandezza, 
die eben nur dem polniſchen Schlachtſchitz eigen iſt. Als 
Woſewode Moskalewſki zum Sparkommiſſar berufen 
wurde, hoffte man, daß es beſſer werden würde. Doch 
weit gefehlt. i 

Herr Sparkommiſſar Moskalewſki, der als Vorbild 
für die Sparſamkeit dienen ſollte, ließ ſich ſelbſt gegen 
6000 Zl. monatlich als Gehalt auszahlen, was in der 
Z. ſährigen Amtsdauer die Kleinigkeit von nahezu 
200009 Zl. ausmacht. Alſo ein Gehalt, das erlaubte, 
große Töne über die Sparſamkeit zu reden, 

Doch nicht genug damit! Herr Moskalewſki bes 
kleidete nämlich außer feinem Amt als Spar⸗ 
kommiſſar noch das eines Wojewoden von Lublin und 
ſteckte als Woſewode auch noch ein anftändiges Sümmchen 
in die Taſche. 


Lodzer Dol des eltung 


dies ift ein Skandal, wie er nicht ſchlimmer 
ſein kann. 

Nun hat man Moskalewſki den Zaufpaß gegeben. 
Er wird ſich von jest ab nur mit einem Woſewoden⸗ 
gehalt begnügen müſſen. doch auch diefes allein ift 
groß genug, um ihn vor Hunger zu ſchützen, denn es 
iſt fraglich, ob der Herr Sparkommiſſar während der 
drei fetten Jahre ſich etwas „na czarna godzine“ ge- 
ſpart hat. 

An Stelle des einen Herrn Sparkommiſſars iſt 
jest eine ganze Sparkommiſſion berufen worden. Es 
wäre intereſſant zu erfahren, wieviel Tauſend jeder 


diefer Herren monatlich als Gratifikation für die ſchwere 


Arbeit des Ausknobelns von Sparmaßnahmen erhalte! 

Schade, daß nicht jeder von uns einmal Spar⸗ 
kommiſſar werden kann! 6000 Zloty monatlich find 
nicht zu verachten 


Polen und der Völkerbund. 


Sokal auf dem Auspuff. 


Der Derfreter Polens in Genf, der feübere 
Arbeite miniſter Sobal, iſt dieſer Tage nach War- 
ſchau zurückgekehrt. Als Sokal noch Arbeits miniſter 
war, wurde viel davon geſprochen, daß er zum 
Minifter-Refidenten Polens beim Dölzerbund er- 
nannt werden foll, anſtelle des nach dem Außen- 
miniſterium berſeßten Herrn Kajetan Morawſfi. 
Nunmehr erheben die Rechtskreiſe die Forderung, 
daß in Genf ein Juriſt ſiten müſſe, angeſichts deſſen, 
daß Derträge und ſonſtige Dokumente eine juridijche 
Begutachtung erfordern. 

Die Forderung ift alſo gegen Sodbal gerichtet, 
der nun auf dem Pfropfen fitt. Seinerzeit wurde 
von Arbeiferparfeien Sokal vorgeworfen, daß er 
den Rechtsparteien im Mrbeitsminiſterium Stonzef- 
ſionen macht. Sobal, der auf zwei Stühlen faß, 
ſchoint ſich nun zwſſchen die Stühle geſeßt zu haben. 


Mlynarſki auf der Rückreiſe. 


Der Vizepräſes der Bank Polſki, Mlynarſki, iſt 
geſtern aus Amerika nach Polen abgereiſt. Ueber das 
Ergebnis ſeiner Verhandlungen mit den amerikaniſchen 
Finanzgrößen iſt nichis bekannt. Mit demſelben Dampfer, 
a 555 Mlynarſki reift, befinden fi mehrere franzöſiſche 

ankiers. 


Deutſchland und Polen. 


Geſtern wurden im Außenamt in Berlin diploma⸗ 
tiſche Noten ausgetauſcht. 

Die erſte reguliert den Verkehr in Strafſachen 
zwiſchen beiden Staaten, die andere reguliert die An⸗ 
gelegenheit der Steckbriefe und den Austauſch von 
Verarechern. 


Der Steiger⸗Prozeß. 
Die Anklage des Staatsanwalts. 


Der Staatsanwalt erwähnt am Anfang ſeiner 
Rede die Worte, die Steiger vor dem Standgericht 
geäußert hat „dem Präſidenten wirft man Blumen 
oder Bomben“. Steiger, führte er weiter aus, ift ein 
intelligenter Mann, der von der Beſeitigung der 
Staatsgrenzen träumt und von der Derbrüderung 
fan Dölker. Wie hat er nun den Präſidenten emp- 
angen“. 

Die Verteidiger ſprachen von den Leiden des 
jüdiſchen Volkes, es fällt jedoch keinem ein, das 
lüdifche Holt als ſolches zu beſchuldigen. Die Stam- 
mesangebörigkeit des Angeklagten muß für das 
Gericht gleichgültig fein. Steiger frage eine Maske 
vor dem Geſicht. Die Keiminalpolizei bat fih an 
Tatſachen gehalten, während die politiſche Polizei mit 
verſchiedenen Konzeptionen Be Er hält die 
Seuginnen Pafterna und Lödl für einwandfrei, die 
troß Oerfolgung mutig die Wahrbeit ſagten, was ſich 
von der Eatlaſtungszeugin Oelicka nicht behaupten 
läßt. Ferner machte er Steiger zum Oorwurf, daß 
er nach dem Attentat davongelaufen jei. Die Exper- 
tiſe dee Bombe ſtimme mit den Angaben des Ol- 
szanſbi nicht überein. Er hält die Anklage in vollem 
Amfange aufrecht und verlangt ein Beſtrafungsurteil. 
Trotz aller Bemühungen des Staatsanwalts klang 
die Rede matt und wirkungslos. 

Geſtern ſprach der Derkeidiger Löwenſtein, 
worauf die Derhandlung vertagt werde. 

Heute wird der Vorſißende ſprechen. Das 
Urteil wied nachmittags erwartet. 


Eine deutſche Anleihe für 
Rußland. 


Die in Südrußland weilenden deutſchen Induſtriellen 
haben ſich davon überzeugt, daß Rußland noch bedeu⸗ 
tende unerſchloſſene Erzlager hat. Die Induſtriellen 
entſchloſſen ſich, zur Exploatation der Lager der Sſowjet⸗ 
regierung eine größere Anleihe zu erteilen, die nur zur 
Ausbeutung der Erzlager beſtimmt iſt und nur von den 
Einnahmen aus dieſen Quellen abgezahlt werden ſoll. 
Die näheren Bedingungen der Anleihe ſollen auf einer 
Konferenz in Berlin beſprochen werden. 


Me. 201 
Tſchitſcherin in Frankreich. 


Tſchitſcherin erklärte Preſſevertretern, daß er mit 
den Verhandlungen zwiſchen Frankreich und den Ver⸗ 
tretern der franzöſiſchen Induſtrie einerſeits und Sſowjet⸗ 
rußland andererſeits zufrieden ſei. Zu Abſchlüſſen iſt es 
noch nicht gekommen. Die Vorkriegsſchulden werde 
Sſowjetrußland bezahlen, wenn es Kredite dazu erhalten 
werde. Was die Entwaffnungsfrage betrifft, ſo wird 
Rußland unter einigen Vorbehalten an der Konferenz 
teilnehmen. 5 


Die Bemühungen um die 
Kabinettsbildung in Deutſchland. 


(Bon unfrem Berliner T. I. Korreſpondenten.) 


Nachdem das Zentrum es abgelehnt hat, dio 
Oerantwortung für die Bildung des Kabinetts zu 
übernehmen, bot Hindenburg dieſe Miſſion dem 
Demokraten Koch an, der die Berufung auch an- 
nahm. Bei der Annahme wird Koch mehr von 
dem Gedanken ausgegangen fein, doß eine weitere 
Ablehnung die Idee der großen Koalition völlig 
zerſchlagen hätte, als im Beſtreben, feine Partei 
ans Ruder kommen zu laſſen, da die Bildung einer 
Regierung auf immer neue Schwierigkeiten ſtößt. 
Dieſe beſtehen vorwiegend zwiſchen don Sozialdemo⸗ 
braten und der Deutſchen Volkspartei, welch leeren 
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die Forderungen der Sozjaldemobraten auf jozialem ſhler entla 
Gebiet unannehmbar erſcheinen. Sweifeſlos wird in denn, Der V 
dieſem Sinne der rechte Flügel der Volkspartei von augerung: 
den Deutſchnationglen, die ein begreifliches Intereſſe Aus Angeſte 
am Nichtzuſtandekommen der Koalition beſitzen, gabe vo: 
beeinflußt. Es ſcheint jedoch, daß die Perſon Kochs tung für 
auch auf fie beruhigend gewirkt hat. Die Sozial- | Zum S 
demobraten find einer Sufammenarbeit mit Koch el. an ba: 
ebenfalls nicht abgeneigt. oſſen, k 
Koch geht bei der Löſung der Keiſe auf eine em Zweck 
bisher nicht gehandhabte Weiſe vor. Um der Bil- 
dung von Sonderprogrammen der einzelnen Par- Die Ui 
teien, die nachher ſtets ernſte Meinungsverſchie⸗ An 
denheiten verurſachen, enfgegenzufrefen, bot Koch achſtehen de 
ein eigenes, vollſtändſg ausgearbeitetes Progromm ung an d 
aufgeſtellt, wobei er bemüht war, eine gemeſnſame Warſchau 
Richtlinie für die Sonderwünſche der Sozialdemo⸗ Lemberg 
kratie und der Volkspartei zu finden. e und Wi 
Dieſes Programm hat Koch den für die Koa- 0 zu je 30 
lition in Frage kommenden Parteien unterbreitet und demysl, O: 
Bann der Fortgang der im weiteren Verlauf der n Fur a 
Sitzung begonnenen Derhandlungen als zufrieden- m eine Si 
ftellend angeſehen werden. i Verteilun 
„ Poſitives über das künftige Kabinett hann zur lt ſtatt. 
Seit noch nicht gejagt werden; doch fei folgende, der an diejenigen 
Wahrſcheinlichkeit am meiſten entſprechende Kombi- Aibeltslos ge 
nation genannt, wobei noch zu bemerken ift, daß 5 
ſowohl Luther als auch Streſemann die Bereſtwillig⸗ : 
zeit für die Mitarbeit an einem Kabinett Koch aus- 
geſprochen haben: Oizebanzler — Hermann Müller, 
Auswärtiges — Streſemann, Vietſchaft — Luther, 
Juſtiz — Marx. Arbeit — Dr. Brauns. Das In- 
nere ſoll dem Sozialdemokraten Dr. Köſter, gegen- 
wärtig Geſandter in Lettland, übertragen werden, 
während Poft und Derkehr weiter mit Stingl und 
Dr. Krohne beſetzt bleiben dürften. Offen wäre 
dann noch das Finanz- und das Wehrminiſterjum, n 
wobei erwähnt werden muß, daß der bisherige ö die dwelchen 
Reihswehrminifter Dr. Geßler auf entſchiedenen nt dornehn 
Widerſpruch der Sozialdemobraten ſtößt. ing gen dem 
* * en die 
8 7 
Die Sozialdemokraten und die Volks parteiler haben ö Boie 
einige Vorbehalte zum Programm Kochs bekanntgegeben. | Tee 200 
Heute vormittags findet eine zwiſchenparteiliche Kon⸗ lag übe 
ferenz ſtatt, in der es höchſtwahrſcheinlich zur Einigung Angelegt 8 
kommen wird. dateung h 
% 1 * . N urch 
Der Reichstag hat geſtern abgelehnt, den ſechs Mauren St 
niederen Beamtenkategorien Zulagen zu gewähren. Dar dude 7 
gegen hat er beſchloſſen, den vier niederen Kategorien f N Hungern 
einmalige Zuſchüſſe in den Höhe von ungefähr 30 Mark dal daß d 
zu gewähren. Auch die Kriegsinvaliden und Krieger⸗ Yorke als fu; 
witwen follen eine einmalige Zulage erhalten. im en die 
* 5 Das hegen 
* * | Geke 
Ein Anſchlag auf Streſemann? 1 NL ſol ER | 
Die „Voſſiſche Zeitung“ meldet, daß ein Anſchlag dunn die 9 
auf Streſemann aufgedeckt wurde. Der Akademiker ga Schluß 
Kaltdorff und der Kanzleigehilfe Lorenz wurden unter Mer Men, 
dem Vorwurf der Vorbereitung des Anſchlages verhaftet. le daf 
— — die „ für die 
Unzen dieje 
Die Entſcheidung in der ung 
ev 
Moſſulfrage. bg or 
Seſtern hat der Völkerbund das Urteil über die Fabri en ha 
Moſſulfrage geſprochen. Einſtimmig wurde die enge Pen, voll 
liſche Theſe angenommen, d. h. die Unteilbarkeſt Moe An ent 
fuls und die ſogenannte Brüſſeler Linie. Die Zuerken⸗ neit ſoll a d 
nung vilaſets an Irak iſt mit der Bedingung verknüpft, degen det er 
daß England das Mandat über Irak für 25 Jahre Seuche 
behält. England hat dem Völkerbund im Laufe von geiter. ge 
6 Monaten das Abkommen mit dem Jrak zu untere Mana 
breiten. Der englifhe Vertreter erklärte, daß England dalaliſtache 
alles tun wolle, um freundfchaftlihe Beziehungen zwi⸗ Gr > die Arb 
ſchen der Türkei und dem Irak herzuſtellen. Die nen Schwe 


türkiſche Delegation nahm an der Sitzung nicht teil. 


Frankreichs neuer Finanz⸗ 


er mit miniſter. 

1 Ber: ksgruppierungen find zufrieden, daß Loucheur 
ſowjet⸗ iſt. An feine Stelle foll Doumer ernannt 
iſt es Doumer war bereits Finanzminiſter in der 
werde Briand, die nach Cannes zurücktreten mußte. 
* 5 Doumer das Portefeuille bereits 
o w 

ferenz 


Lokales. 


Bon der Krankenkaſſe. 


g In der geſtrigen Sitzung der Verwaltung der 
Jaunkenkaſſe teilt der Vorſitzende Kaluzynſti mit, daß 


t, dio den Direktorpoſten ſieben auswärtige Kandidaten ihre 
tis zu Fſferten eingereicht haben und zwar: Dr. Weber aus 
dem 8 ifo, Dr. Michalſti aus Kaliſch, Bernard Haufen 
h an- As Tſchenſtochau, Antoni Kromer aus Sosnowice, 
von m Samborſti aus Danzig, Viktor Wosnieſenſki aus 
eifere Voltowyſt und Tomas Barczak aus Warſchau. 
völlig N Der Direktor teilte mit, daß im Zuſammenhange 
Jartei 9 Mt den Sparmaßnahmen der Kaſſe eine Reihe von 
einer N farbeitern entlaſſen werden ſolle. Die Arbeiter 
ftößt. ‚Fänigten ſich jedoch dahin, daß fie alle, aber nur drei 
demo; } Ye in der Woche arbeiten wollen. Der Antrag dieſer 
teren a Altetter wurde angenommen. Außerdem wurden einige 
alem Achler entlaſſen ſowie einige Angeſtellte. 
ird in der Der Vorſitzende teilte mit, daß die Lemberger 
i von liherungsgejellichaft von der Kaſſe die Verſicherung 
ereſſe d Aer Angeſtellten der Kaſſe fordert. Dies erfordert eine 
fifen, isgabe von 50000 Zl., da die Geſellſchaft die Ver⸗ 
Kochs erung für die Zeit der Exiſtenz des Geſetzes fordert. 
o3ial- | Zum Schluß wurde über die Auszahlung der Ges 
och ler an das Perſonal der Kaſſe beraten. Es wurde 
Aloffen, beim Bezirksverband der Krankenkaſſen zu 
eine ſem Zweck eine Anleihe zu erheben. 
Bil- 
Par- ul Die Unterſtützungsaktion für die erwerbs⸗ 
ſchie 9 „ie Das Arbeitsminiſterium hat 
Koch N 10 n die einzelnen Städte zur Ver⸗ 
omm 1 it sloſen Angeſtellten überwieſen: 
ſame in Warſchau 50000 Zl., an Lodz 35000 Zl., an Bo: 
mo- 10 Lemberg, Sosnowice zu je 15000 Zl., an Droho⸗ 
g nd Wilna zu je 5000 Zl., an Krakau und Ka⸗ 
Koa- zu je 3000 Zl. ſowie an Lublin, Stanislawow, 
und mysl, Os wiencin und Krosno zu je 2500 Zloty. 
der m Für arbeitsloſe Angeſtellte. Geſtern abend 
den- und eine Sitzung der Angeſtelltenverbände in Sachen 
de g der 35000 der Stadt Lodz zugewieſener 
zur a ſtatt. Es wurde beſchloſſen, die Unterſtützungen 
„der ble ſenigen zu zahlen, die bis zum 1. September l. J. 
mbi. 5 eitslos geworden find und ſich bis zum 1. Novem⸗ 
daß kin J. im Arbeitsamt regiſtriert, aber bisher noch 
illig- fnerlei Unterſtützungen erhalten haben. Außerdem 
aus- Iten diejenigen Unterſtützungen erhalten, die in der 
üller, 192 zwischen dem 1. März 1924 und dem 1. Januar 
2 5 125 arbeitslos geworden find, aber ſchon Unterſtützun⸗ 


gen- FE | 

1 olegung der notwendigen Dokumente im Arbeitsamt, 

und 9 amölftrafe, bis Sonntag (Sonntags ift das Büro 
Au 


wäre net) Die Auszahlung der Unterſtützungen 
rium. ec vor Weihnachten erfolgen. Diejenigen, die aus 
erige dic dwelchen Gründen die Meldung zu dieſem Termin 
denen ornehmen können, können dies auch in der Zeit 
N dem 28. Dezember und 1. Januar tun. Sie 

u die Unterſtützungen nach Neujahr 
aben | 8 die Notlage der Arbeitsloſen. Im Saale 
eben. ele ezirkskommiſſion der Klaſſenverbände fand eine 
Kon⸗ lettenverſammlung tatt. Sekretär Danielewicz 
gung über die politiſche Lage und ging darauf auf die 
| en. Sgenheit der Arbeitsloſenunterſtützungen über. Die 
Kung hat 260 000 Zloty angewieſen, deren Wert 
ſechs den Streit des Magiſtrats mit der Wojewodſchaft 
Da⸗ f uſammenhange mit dem Dollarſturz immer geringer 
ri den e. Drei Wochen hindurch wurde nichts getan, um 
8 — deſa Hungernden zu helfen. In der Debatte wurde 
Ma 5 0 da, daß die Regierung und der Magiſtrat die Ar⸗ 
eger bote: als furchterfüllte Weſen halten. Deswegen for⸗ 
um N die Redner die Einberufung einer Demonſtration, 
gegen die Ratlosigkeit der Behörden zu pioteſtieren. 
elewi ſprach ſich gegen die Demonſtration aus. 
wird nach einiger Zeit am Platze ſein, 
Hl Regierung ihre Unfähigkeit zeigen ſollte. 
mifer gen uß wurden entſprechende Entſchließungen an⸗ 
unter dettſamen. Sekretär Walczak machte noch darauf auf⸗ 
aftet. Johle p daß im Laufe dieſer Woche 13000 Tonnen 
die A für die Arbeitsloſen in Lodz eintreffen werden, 
ö N Untere ejenigen zur Verteilung gelangen, die keine 

b Baungen beziehen. N 

id; evorſtehende Schließung der Fabrik der 
Peer Manufaktur. Nach der durchgeführten 
r die Fabri en hatte die Leitung der Fabrik die Abſicht, die 


nge ptechun vollſtändig zu ſchließen. Während einer Bes 
me dungs entſchloß ſich das Werk, noch zwei Wochen 


rken⸗ eit for zu zwei Tage arbeiten zu laſſen. Nach dieſer 
üpft, Legen der Betrieb der materiellen Schwierigkeiten 
fahre geſchloſſen werden. b 

von eiter orgen der entlaſſenen Poznanſtiſchen Ar⸗ 
nter⸗ ie wir berichteten, hat die Leitung der 


0 Non 5 5 0 
lan? dateien Fabrik auf Verlangen der ausländiſchen 


zwi⸗ ERS die A hin 2300 Arbeiter entlaſſen. Das Schickſal, 
pie nen Sanoeiter getroffen hat, iſt umſo ſchwerer, da 
teil. h 


wierigkeiten bei der Erlangung der Arbeits: 


loſenunterſtützungen gemacht werden. Die Arbeiter 
ſollen im Arbeitsamt Päſſe oder Taufſcheine vorlegen, 
was von anderen Arbeitern nicht gefordert wurde. An⸗ 
an Hue wandten ſich die Arbeiter an die Pre 
um Hilfe. 

Holzfäller. Das ſtaatliche Arbeitsamt hat die 
Anforderung auf 200 Arbeiter zum Holzfällen in den 
Oſtgebieten erhalten. (b) 

Das Intereſſe des Arbeits miniſters für Lodz. 
Geſtern erteilte Arbeitsinſpektor Wojtkiewicz dem Ar⸗ 
beitsminiſter Bericht über die Lage. Der Inſpektor wies 
darauf hin, daß die Arbeitslofigkeit ſtändig wächſt. 
Des wegen iſt die Hilfe der Regierung für Lodz drin⸗ 
gend nötig. Nur noch in einer einzigen Fabrik, Stei⸗ 
nert, an der Millionowaſtraße, wird die volle Woche 
hindurch gearbeitet. (b) 

Um die Einheitsfront der Magiſtratsbeam⸗ 
ten. Angeſichts deſſen, daß der Magiſtrat die ſtädti⸗ 
ſchen Beamten und Arbeiter ſtändig ignoriert, fand eine 
gemeinſame Verſammlung der Magiſtrats beamten ſtatt. 
Einer der Beamten, Miſiak (N. P. R.) hob hervor, daß 
die Gehälter der Beamten des Warſchauer Magiſtrats 
um 60 Prozent höher als die der Lodzer Beamten ſind. 
Auch die Dienſtpragmatik müſſe noch in dieſem Jahre 
gefordert werden. Deswegen müßten die Beamten die 
Zwiſchenverbandspolitik an die Gelte ſtellen und ge⸗ 
meinſam vorgehen. g 

Der Vertteter des Klaſſenverbandes der Beamten, 
Kowalfki ſprach ebenfalls von den fruchtloſen Verhand⸗ 
lungen mit dem Magiſtrat. Stemboromffi (N. P. R.) 
erklärte, daß, als die Saiſonarbeiter mit dem Präſiden⸗ 
ten Cynarſki verhandeln wollten, dieſer den Saal ver⸗ 
ließ, um Vizepräſident Groszkowſki zu rufen, jedoch 
nicht mehr zurückgekommen iſt und die Arbeiter warten 
ließ. Derſelbe Beamte kritiſierte die Magiſtrats herren 
und ſtellte feſt, daß ihre Arbeit zu ungewöhnlich großer 
Belaſtung der Bürgerſchaft führe. Schließlich wurde 
eine Entſchließung angenommen, in der gegen das Ver⸗ 
halten Cynarſtis gegenüber den Arbeitern proteſtiert 
wird. Eine Delegation der Beamten ſoll ſich zum Wo⸗ 
jewoden begeben und Unterſtützung fordern. Beſchloſſen 
wurde ferner eine Sitzung aller vier Verbände abzu⸗ 
halten, um gemeinſame Forderungen aufzuſtellen. (b) 

Entlaſſung der erften Hälfte des Jahr⸗ 
ganges 1903 aus dem Heere. Die geſtrige „Rzecz⸗ 
pospolita“ in Warſchau bringt die Nachricht, daß noch 
vor den Weihnachtsferien die ganze erſte Hälfte des 
Jahres 1903 aus dem Heere entlaſſen werden fol, 
Dieſe Anordnung ſoll mit den radikalen Sparmaßnah⸗ 
men der Regierung im Zuſammenhange ſtehen. Sie 
beweiſt auch gleichzeitig, daß die Militärbehörden für 
die Reformierung der zweijährigen Dienſtzeit ſind. Die 
erſte Hälfte des Jahrganges 1903 (es ſind dies diejenigen, 
die in den Monaten Januar bis Juni geboren ſind) 
verblieb im Militärdienſt 14 Monate. 

In den ſtäptiſchen Hoſpitälern ſollen auf 
Beſchluß des Magiſtrats den Kranken während der 
Feiertage größere Portionen an Speiſen verteilt werden. 

Der Magiſtrat „arbeitet“ im Schweiße 
ſeines Angeſichts. Der Magiſtrat hat beſchloſſen, 
ſich an den Stadtrat mit dem Vorſchlag zu wenden, den 
Geyers Ring in Ring Wladyſlaw Reymonts, den Gril⸗ 
nen Ring in Boleslaw Chrobrys, die Zielonaſtraße in 
Straße Boleslaw Chrobrys und die Boleslaw Chrobry⸗ 
Straße in Baluty in Dalekaſtraße umzubenennen. Es iſt 
zu bemerken, daß die letztgenannte Straße auch ſchon 
andere Namen trug. 

Die Angſt der Chiena vor den nächſten 
Wahlen. Die Agentur „Pap“ fandte uns folgende 
Notiz zu: „Angeſichts der kompletten Diskreditierung 
der politiſchen Parteien entſtand der Gedanke, bei den 
nächſten Stadtverordnetenwahlen nicht Parteiloſungen 
ſondern wirtſchaftliche Loſungen aufzuſtellen. Zum 
Schutz der Intereſſen der e Kaufmannſchaft 
und der Induſtrie ſoll in Lodz eine Organiſation 
„Wirtſchaftliche Vereinigung“ entſtehen. Einer der Grün⸗ 
der der Vereinigung iſt der Abgeordnete Chondzynſti.“ 

Natürlich meint der Herr Chjeniſt Chondzynfki 
ſeine Leute aus dem Magiſtrat, die ſich ſelbſt, dem Herrn 
Gründer der neuen Hyäne und dem „nationalen“ Ge⸗ 
danken nur Blamagen gebracht haben. Es iſt wirklich 
ſchon ſehr ſchlecht um die Chjena⸗N. P. R.⸗Männer 
beſtellt, wenn der eigene Mann vom politiſchen Ban⸗ 
krott ſpricht. n ; 

Wechſelproteſte durch die Poſt. Wie wir 
erfahren werden die Poſtämter mit Anfang des neuen 
Jahres Wechſel durch ſämtliche Poſtſtellen proteſtieren. 
Die Poſtſtellen werden die Wechſel zur Zahlung vorle⸗ 
gen und berechtigt ſei, dieſelben auf Wunſch einen Tag 
zurückzuhalten. p) 

Wegen Preiswuchers wurden zur Verantwor⸗ 
tung gezogen: Gabriel Wojdyſlawſki, Alexandrowſta 10, 
Bruno Pawlak, Sienkiewicza 7, Marja Kucinſta, Sien⸗ 
kiewicza 5, Wladyslaw Pawlak, Kilinſkiego 143, Szmul 
Kaczmarek, Cegielniana 36, Henoch Fryde, Nowo- 
Zarzewſka 2, David Binke, Petrikauer 53. Auch wur: 
den einige Ladenbeſitzer zur Verantwortung gezogen, 
weil ſie keine Preisliſten beſaßen. (p) 

Wegen Kalkulation der Waren in Dollar 
wurde die Firma „Pol⸗Mat“, Handlung für Zink⸗ und 
Eiſenblech, zur Verantwortung gezogen. (p) 

Auch die Fleiſcher fordern Preiserhöhung. 
Geſtern wurde auf dem Schweinemarkt eine Preiser⸗ 
höhung von 5 bis 10 Groſchen am Kilo Fleiſch wahr⸗ 
genommen. Angeſichts deſſen erſchien eine Delegation 


Krüger wegen Hochverrat, 
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der Fleiſchermeiſter im Wucheramt beim Regierungs⸗ 
kommiſſariat, wo ſie erklärte, die Preiſe erhöhen zu 
müſſen, falls die Preiſe im Großhandel weiter ſteigen 
werden. Im Amt wurde den Fleiſchereibeſitzern erklärt, 
daß die Kalkulation Sache der Fleiſchermeiſter ſelbſt ſei, 
während das Amt kontrolliert, ob die Kalkulation ge⸗ 
wiſſenhaft durchgeführt worden iſt. Was die Preiser⸗ 
höhung im Kleinverkauf betrifft, ſo dürfte eine Erhöhung 
nicht ſtattfinden, da die Preisſchwankungen vorüber⸗ 
gehend ſeien. Dabei erklärte Herr Grabowſki der Dele⸗ 
gation, daß eine andere Fleiſcherdelegation am Vormit⸗ 
tage bei ihm war, die erklärte, daß eine Preiserhöhung 
vor den Weihnachten nicht erforderlich ſei, weswegen 
ſie die Fleiſchwaren zu denſelben Preiſen verkaufen 
werden. . 5 (p) 

Ein Sittlichteitsprozeß. Das Bezirksgericht 
hat bei verſchloſſenen Türen unter dem Vorſitz des 
Richters Witkowſki gegen Wladyslaw Lorenz wegen Ver⸗ 
gewaltigung der Stefanja Niewyrazna verhandelt. Auf 
Antrag des Staatsanwalts Pr. Stachowſki wurde Lorenz 
zu einem Jahr Gefängnis verurteilt. Die Strafe wurde 
ihm jedoch in Beſſerungsanſtalt abgeändert. 

Städtiſches Theater. Heute als Premiere: 
„Ponad änieg bielszym sie stane“. Morgen: „Dzwo- 
nek alarmowy“. 

Kirchen s Gefangverein der St. Trinitatis⸗ 
gemeinde. Wir werden um Aufnahme nachſtehender 
Zeilen erſucht: Welch reges Leben herrſcht in den Tagen, 
die uns vom Weihnachtsfeſte trennen. Nicht allein in 
den Geſchäfts⸗ und Familienkreiſen auch im Trinitatis⸗ 
geſangverein wird rege geſchafft und gearbeitet. Ein 
Weihnachtsmärchen für jung und alt wird vorbereitet 
und gelangt am 2. Feiertag zur Aufführung. „Prin⸗ 
zeſſin Tauſendhändchen“ iſt wieder erwacht und will 
beweiſen, daß Liebe und Geſang, viel Böſes überwindet 
und ſogar bis zum Throne des Königs gelangt, um 
auch dort belohnt zu werden. Wer mit ſeinen Kindern 
ein frohes Stündchen im Märchenlande verweilen will, 
der verſäume nicht, ſich mit Eintrittskarten zu dieſem 
Märchen zu verſehen, die bei R. Nickel, Nawrotſtraße 2, 
zu haben find, f 
E T — 


Aus dem Reiche. 


Lenczuca. Die Rache einer Frau. Ein 
Wdowiak in Lenczyca hat ſeit einigen Jahren zur 
Bronislawa Glinjfa in einem intimen Verhältnis ge⸗ 
ſtanden, welches in den letzten Monaten von Wdowiak 
vernachläſſigt wurde. Glinſta, die erfahren hatte, daß 
Wdowiak eine Rivalin heiraten will, hat nun, nachdem 
ſie ihren Geliebten ohne Erfolg zur Rede geſtellt hatte, 
ſein Haus angezündet, welches niedergebrannt iſt. 
Wdowiak verlor ſomit ſein Vermögen und zehn arme 
Einwohner ihr Obdach. 

Sieradz. Die Mörder der Lehrerin⸗ 
nen von Chramiec verhaftet. Wie bereits 
gemeldet, wurde von zwei Banditen auf die Schule von 
Chramiec ein Raubüberfall verübt, dem die Geſchwiſter 
Jankowiak zum Opfer fielen. Der eine der Täter 
ſtammt aus Poſen, der andere aus Gneſen. Beide be⸗ 
ſtreiten das ihnen zur Laſt gelegte Verbrechen. 

Bromberg. Sechs Banditen wurden, nach⸗ 
dem man ſchon eine Zeitlang nach ihnen gefahndet 
hatte, nunmehr in Woynowo, Kr. Bromberg, feſtgenom⸗ 
men. Sie hatten in letzter Zeit mehrere Raubanfälle 
verübt, wobei ſie auch von Bedrohungen mit der Waffe 
Gebrauch machten, ohne allerdings zum äußerſten zu 
ſchreiten. Die Täter ſtehen im Alter von 17 bis 37 Jahren. 

— SHochverratsprozeß. In dem „Hochver⸗ 
ratsprozeß“ gegen Krüger und Genoſſen ſtellten ſich die 
Verteidiger auf den Standpunkt, daß man es hier, nach 
dem Gutachten des Pfſychiaters aus Dziekanka, mit 
einem degenerierten Menſchen zu tun habe, und die 
evtl. Aeußerungen des Angeklagten nicht ernſt zu neh⸗ 
men ſeien, daß ferner diejenigen auf die Anklagebank 
1 5 werden ſollten, die den ganzen Prozeß in die 

ege geleitet haben. Der Staatsanwalt hielt trotzdem 
die Anklage aufrecht und beantragte gegen Krüger eine 
Zuchthausſtrafe von 8 Jahren, gegen Jan Dombrowſfki 
2 Jahre, gegen Gniot 14 Monate und gegen Gniac⸗ 
kowſka und Wladyslawa Dombrowſta je 12 Monate 
Gefängnis. 


Das Urteil lautete: gegen den Hauptangeklagten 


e Gottesläſterung und wegen 
Verbrechens gegen die Sittlichteit auf 6 Jahre Zucht⸗ 
haus, unter gleichzeitiger Aberkennung der bürgerlichen 
Ehrenrechte auf 10 Jahre. Jan Dombrowſki wurde 
wegen Beihilfe zum Hochverrat zu 2 Monaten Feſtung 
verurteilt, die Gniackowſka und Wladyslawa Dome 
browſta zu je 170 Zloty Geldſtrafe. Gniot wurde frei⸗ 
geſprochen. 


. — 
Kurze Nachrichten. 


Zuſammentreſfen Chamberlains und Tſchi⸗ 
tſcherins in Venedig? Nach Abſchluß der Tagung 
des Völkerbundsrates wird ſich Chamberlain auf einen 
Monat zur Erholung nach Venedig begeben. Es ver⸗ 
lautet, daß auch Tſchitſcherin wenige Tage ſpäter zur 
Erholung „in Venedig“ eintreffen werde. 

Berlin oder Paris die nächſte Etappe. 
„Daily Mail“ will erfahren haben, daß für Mitte 
Februar eine neue Konferenz der Außenminiſter unter 
Zuziehung Deutſchlands ſtattfindet. Ihr Tagungsort 
werde diesmal Berlin oder Paris ſein. Eine ähn⸗ 
liche Meldung brachte „Daily News“. 


3 Zodzaoe Doldsyeifung Me. 20 Sonde 


Für die verurteilten Kommunisten. Die 
engliſche Arbeitspartei beginnt eine ſtärkere Bewegung 
einzuleiten, um die Freilaſſung der zwölf Kommuniſten 
zu erwirken, die vor einiger Zeit verurteilt wurden. 
Zu dieſem Zweck wurde unter dem Arbeiterführer Lewell 
ein beſon deres Aktionskomitee gegründet. ö 

Kampf mit Räubern in Rußland. Die Blätter 
berichten aus Moskau, daß eine Räuberbande, die in 
den Gouvernements Orlow und Kurſk ihr Unweſen 
trieb, von der Polizei unſchädlich gemacht wurde. Dabei 
kam es zu einem mehr als anderthalbſtündigen Kampf, 
in deſſen Verlauf acht Banditen getötet und 
der neunte ſchwer verletzt wurde. Dieſer gab ſodann 
der Polizei die Helfershelfer der Bande an, die ver⸗ 
haftet wurden. 

Die Jagd nach dem Piratenſchiff. Nach Blät⸗ 
termeldungen aus Bombay befinden ſich zwei britiſche 
Kriegsſchiffe in der Nähe der indiſchen Küſte auf der 
Höhe von Cochin auf der Suche nach einem Piraten⸗ 
ſchiff, das vor einigen Tagen ein Segelſchiff aus⸗ 
geplündert hat. Es iſt dies der erſte Fall von See⸗ 
räuberei ſeit dreißig Jahren in dieſen Gebieten. 

Romain Rolland erkrankt. Der „Montag: 
Morgen“ berichtet, daß der franzöſiſche Dichter Romain 
Rolland auf ſeiner Beſitzung am Genfer See ſchwer 
erkrankt iſt. Sein Befinden gibt zu Beſorgniſſen Anlaß. 

Die Gleiwitzer Morde — ein Märchen? 
Die gerichtliche Obduktion der in der Schäfergaſſe in 
Gleiwitz tot aufgefundenen Frau Sczesny hat bereits 
F Es wurde feſtgeſtellt, daß ein Schädel⸗ 

ruch nicht vorliegt. Als Todesurſache wird akute Altos 
holvergiftung angenommen. Damit fällt in dieſem Falle 
der Verdacht eines Verbrechens in ſich zuſammen. Der 


Tod der Frau Sczesny war aber die Veranlaſſung zum 


Drama in 10 Akten. 


Märchenaufführung! 


Am 25. Dezember (1. Weihnachtsfeiertag) und am 27. Dezember (Sonntag), 
nachmittags 4 Uhr, im Saale des Männergeſangvereins, Petrikauerſtr. 243: 


Argwohn gegenüber den früheren Todesfällen. Ver⸗ 

mutlich dürfte die Weiterführung der Unterſuchung er⸗ 
eben, daß die ganze Geſchichte mehr Phantafie als 
atſache geweſen iſt. 

Amerika braucht Dienſtmägde. Der Abge⸗ 
ordnete des Parlaments der Vereinigten Staaten Bloom 
hat den Antrag geſtellt, die beſtehenden Einſchränkungen 
bezüglich der Einteiſe nach Amerika nicht auf diejenigen 
aus Europa auswandernden Frauen zu erſtrecken, die 
0 den Vereinigten Staaten Arbeit als Dienſtmädchen 
uchen. 5 

Die Modekönigin von Berlin. Auf dem 
„Berliner Modeball“ ift die 19 jährige ruſſiſche Emi⸗ 
grantin Sonſa Iwanowitſch, die Tochter des ehemaligen 
zariſtiſchen Hofapothekers, zur Königin gewählt worden. 
; 18 Soldaten erfroren. An der rumäniſch⸗ 
tſchechiſchen Grenze haben ſich 18 rumäniſche Soldaten 
im Schneewehen verirrt und ſind erfroren. Die Sol⸗ 
daten find von einer tſchechiſchen Streiftruppe aufgefun⸗ 


den worden. 
Der literariſche Nachlaß von Richard 


Dehmel ſoll für die Stadt Hamburg angekauft werden. 
Dieſer Nachlaß, unter dem ſich auch eine große Zahl 
von Briefen namhafter Zeitgenoſſen befindet, wird zu 
einem Dehmel⸗Archiv vereinigt und zu Lebzeiten 
von Dehmels Witwe im Hauſe des Dichters bleiben, 
deſſen Erhaltung die Stadt übernimmt. 


| Heute Premiere! 
Der große polniſche Film nach einer jüdiſchen Legende! 


„Einer von den 36“ 


Die Aufnahmen wurden in Kazimierz, Sandomierz und Warſchau gemacht. 
Warſchauer und Lodzer jüdiſchen Schauſpieler. 


Sinfonie-Oecheſter unter Leitung des Heren S. Vajgelmann. 
n 
Dr. med. 


Cob ger deulſcher Ichul⸗ und Bildungaverein.. Roschaner 


Haut-Geftl.-u.harnleiden 
Dzielnaſtr. 9. 
Behandlung ee 

e. 


Sonnenh 


Empfängt 8—9½ u. 3—7. 
Tel, 28:98, 


Warſchauer Börſe. 
Dollar ' 10.53 3 
15. Dezember 16. Dezember 
Belgien 47.69 47.77 
London 51.07 51.07 
Neuyork —.— 10.53 
Paris 37.99 38.54 
Prag 31.20 31.20 
Zürich 203.05 203.25 
Mien 148.37 148 52 
Italien 42.56 42.50 


Züricher Börſe. 


15. Dezember 16 Dezember 


Warſchau —.— — 
Paris 18.60 1890 
London 25.147 25 12,5 
Neuyork 618,5 6.18 
Belgien 23.50 29 50 
Italten 20.90 20 87 
Berlin 1.234 1.23, 


Der Dollar in Lodz wieder gefallen. 


Nach der Dollarerhöhung am Dienstag trat geft 
eine Entſpannung der Lage ein. 

Zwar wurden früh noch Abſchlüſſe zu 11.80 b 
12.— getätigt, doch ſchon gegen mittag fiel der Kuß 
Wahrſcheinlich hat dazu beigetragen, daß die Warſchauſ 
Abteilung der Bank Polſti größere Mengen Material 
auf den Markt warf. 1 

In den Nachmittagſtunden koſtetete der Dollar ME 
noch 10.50 im Angebot. Abſchlüſſe wurden zu 104 


In Ausführung der beſten 


1259 


„Kaufet am Platze“ 
Preiswerte 1285 


MÖBEL 


„Wie Rlein-Elje das 
Chriſtkind ſuchen ging” 


Großes oͤramatiſches Weihnachts märchen in 8 Bildern mit Geſang u. Tanz von Th. Lehmann u. Haupt. 
Mitwirkende: 50 Kinder und Erwachſene; großes Streichorcheſter des Vereins. 


Tänze: Zwergtanz, Nigentanz, große Apotheoſe. 
Künſtleriſche Leitung: Kapellmeiſter Joſef Stabernak. 


1800 


Billettvorverkauf in der Drogerie des Herrn Dietel, Pettikauerſtraße Nr. 157, und am Tage der 
Aufführung am Eingang zum Saal. Preiſe der Plätze: Zloty 3, 2, 1 und 50 Groſchen. 


Zum Weihnachtsfeſte 
finden Sie die paſſendſten Geſchenke nur in der 
Buch⸗ und Kunsthandlung 


Leopold Nikel 
Nawrot 2, Filiale Petrikauer 233, Tel. 3811 
und zwar: Jugendſchriſten, Bilderbücher, 
Bibeln, Andachts⸗ und Geſangbücher, 


Gerahmte Bilder in großer Auswahl. 


eigene Buchbinderei und Bildereinrahmungs⸗Werkſtatt. 
Ueuliechener Roreiß⸗ und Hausfreund⸗ Kalender. 1262 


uam 
Gültig nur bis 20. Dezember 1925: 


Gutſchein 


für die Ceſer der Lodzer Volkszeitung 


DasPbhoto-Htelier, Apollo‘ 
Kzgowiba- Straße 2, am Geyerſchen Ringe, 
erteilt jedem Vorzeiger eines Gutſcheins 
20 Prozent Ermäßigung 20 Prozent 


Porträt. Anfertiaung nach jedem Bilde 
oder Extta- Aufnahme. 


1287 


Derein deufichipr. 
Meiſter u. Arbeiter 


Am Sonnabend, den 19. d. Mts., 
um 7 Uhr abends im 1. Termin 
und um 8 Uhr abends im 2. Ter⸗ 
min findet im eigenen Lokale, Andrzejaſtr. 17, die 


3. Oartalsſitzung 


ſtatt. Die Mitglieder werden hierdurch erſucht, 


zu derſelben zahlreich und pünktlich zu erſcheinen. 


3—— — 
„WF 
H. SAURER 


Petrikauer Straße Nr. 6 
empfängt von 10—1 und 3—7. 


Dr. med. 1207 


Z. Rakowski 


Telephon 27.81. 
Spezialität: 
Ohren⸗, Naſen⸗, Hals⸗ 
Lungen⸗Krankheiten 
Pomorſka 10 (Sted..ta). 


Sprechſtunden 12.2 u. 5 7. 
DEE 


Deutſche, 


5 


fpendet Bücher! 


Die Ortsgruppe Fgierz der 
Deutſchen Arbeitspartei Po» 
lens bittet alle Parteimit- 
glieder und Freunde um 
e, für die bei 
er togruppe ein 

tende Bibliothe, 1 80 
Bücher ſpenden werben jeden 
dienstag von 6 bis 8 Uhr 
abends im eigenen Lokale 
3 go Maja Nr. 32 entgegen» 

genommen, 


Auszahlung! 
Manufaktur 
Galanterie 

Seide 
Sweater 
Gardinen 

Schneldermeſſter am Platze. 

Petrikauer 37 
(im Hofe). 1048 


— 
— 
— 
— 
— 


timmen⸗ 


ALBERT MAZUR 


1 8 für Hals⸗, Naſen⸗ und Ohrenleiden fowie 


Narutowicza (Dzielna) 34. 
Telephon 22-44, Sprechſtunden von 5—7 Uhe abends. 


in reichhaltigſter Auswahl 
Speiſe⸗„Schlaf⸗ Herren: 


Zimmer *,* Küchen 
Einzelmöbel 

empflehlt auf bequeme Teilzahlung 
Möbeltiſchlerei 0 


A. Müller 


Inh. G. Günther 
Wschodnia⸗Straße 65. 
„Kaufet am Platze“ gegr. 1876 


9 
6 


Für 


z Weihnachtef 


Seidene Kotik⸗Mänte 
Wollene Damenmänte“ 


8 mit Pelztragen. r 
Herrenpaletots au a e 
Herrenpelzen. deze urn ene ruhig 

Stoffen der Firmen Teonharot und Borhı 
gegen DAF and Ratenzahlungen“ 


‚WYGODA ui’ 


Filialen beſitzen wir keine. 1 


und Sprachſtörungen (Stottern uſw.) 


E 


Un 
Staaten 
erigen 
dens 
der ſeit 
ment au: 
frauen, 
lich gew 


Neuyort 
wirtſcha 
in den $ 
ſchaffen, 
treten u 
arbige 
eimen 
Miſchlin 
nützte er 
Farmer 
ihm gro 
räte auf 
Igenanı 
erte fur 
Abkömm 
Deutſche 
olonier 
„patriott 
erregten 
konnte 
Bunt | 
erichte 
lichten 5 
terte 


Farm i 


5 ode. 
einer F 
Kurt. 
Gerüchte 
rauen 

unpatrio 
tephen 
grauſam 
en feier 
Sch 
Schickſal 
Deutſche 
— 


Sonderbeiblatt zur Nr. 207 


FE ED NOTE DORT IST .. eee 


Ein Großmeiſter des 
Ku⸗Klux⸗Klau. 


Ungeheures Aufſehen erregt in den Vereinigten 
Staaten ein Schwurgerichtsprozeß gegen den bis— 
herigen Großmeiſter des berüchtigten Ku-Klux⸗Klan⸗ 
Ordens im Staate Indiana, Davis Stephenſon, 
er ſeit einigen Jahren ein wahres Schreckenregi⸗ 


ent ausübte, zahlloſer Verbrechen, insbeſondere gegen 


mber 


allen. 


N »patriotiſche“ Wohlfahrtszwecke. 


und 


he ae an der Hand führte. 
niglemate, 


einem 


frauen, ſchuldig wurde, ohne daß es bisher mög— 
ich geweſen wäre, gegen ihn gerichtlich vorzugehen, 
da er ſehr mächtige politiſche Hintermänner hatte 
und die Anzeigen gegen ihn durch geheime Ein— 
flüſſe zum Verſchwinden gebracht wurden. 
Stephenſon, urſprünglich Vertreter einer 
Neuyorker Firma, die ſich mit dem Vertrieb fand: 
wirtſchaftlicher Geräte befaßte, wußte ſich Eingang 
M den Ku⸗Klux⸗Klan⸗Orden von Indiana zu ver⸗ 
chaffen, wo er alsbald durch fein radikales Auf⸗ 


‚Feten und fein „aktiviſtiſches“ Programm gegen 


arbige zu mächtigem Einfluß gelangte. Die ge⸗ 
heimen Mordtaten an begüterten Negern und 
iſchlingen nahmen immer mehr überhand, auch 
nützte er feine Stellung zu Drohungen gegen die 
Farmer des Staates aus, die gezwungen waren, 
ihm große Beſtellungen auf landwirtſchaftliche Ge⸗ 


Akte aufzugeben. Bei Kriegs beginn gründete er die 
ſogenannte „Liga der Patrioten“ und wet⸗ 
erte furchtbar gegen die Deutſchen, erklärte alle 


bkömmlinge von Deutſchen, auch naturalifierte 
Deutſche, als Verräter und erpreßte den deutſchen 
olonien in Indiana große Summen für angeblich 
Angeſichts der 
erregten Stimmung, die damals im Lande herrſchte, 
konnte Stephenſon beinahe unbeſchränkt ſein Re⸗ 


giment ausüben, er präfidierte in den geheimen 


Gerichten des Ku⸗Klux-Klan⸗Ordens, ließ bei hell— 
ichtem Tage Verhaftungen vornehmen und mar- 
terte feine Opfer in einer ihm gehörigen 
Farm in der Nähe der Stadt Nobles ville z u 
ode. Ueberhaupt waren über die Zuſtände in 
ſeiner Farm, wo auch viele Sitzungen der Au: 
tlux⸗Klaner abgehalten wurden, die ſchauerlichſten 
Gerüchte verbreitet. Es hieß, daß zahlreiche junge 
rauen farbiger Abſtammung unter dem Vorwand 


1 unpatriotiſcher Haltung dorthin verſchleppt und von 


tephenſon und einigen feiner Spießgeſellen den 


N grauſamſten ſadiſtiſchen Martern unterzogen wor: 
e 


N ſeien. 
Schließlich erreichte jedoch den Unhold ſein 
Schickſal, als er vor einigen Monaten eine junge 
Deutſche namens Magda O. verſchleppte. Er hielt 


Der Tunnel. 


Roman von Bernhard Kellermann. 
(96. Fortſetzung.) 


N Allan kam fünf Minuten vor zwölf Uhr. Als er 
n Perron betrat, brandete ein ſolch donnerndes Geſchrei 
urch die Halle, daß man hätte glauben können, Hoboken⸗ 
kation krache in ſich zuſammen. 

Als junger Mann hatte Allan den Bau begonnen 

nun ſtand er da, ſchneeweiß, verbraucht, mit fahlen, 

was ſchwammigen Wangen und gutmütigen, blaugrauen 
deraugen. Mit ihm kam Ethel heraus, die den kleinen 

Hinter ihr ein kleiner gebück⸗ 

ann mit aufgeſtülptem Mantelkragen und weiter 

die tief übers Geſicht ſank. Er war kaum 

Ber als der kleine Mac und man dielt ihn allgemein 
einen farbigen Groom. Es war Lloyd. 


M Die meterhohe Mumie gab Ethel und dem kleinen 
Run die Hand und kletterte behuſam in den Waggon: 
Add alſo war der Paſſagier! Nicht ein Kaiſer oder 
Aang nicht der Präfident der Republik, die Großmacht 
Hd, das Geld, war der erſte Paflagier! - ' 

Edel blieb mit ihrem Knaben zurück. Sie datte den 
groß Mac von Rawley herübergebracht, damit er dieſen 
jet en Augenblick miterlebe, Allan verabſchiedete ſich von 
Sohn und Ethel, und Ethel ſagte: „Auf Wieder⸗ 
„Mac, ich hoffe, du wirft eine gute Reife haben.“ 


für 


ehen 


; Helle nie Kreiſel begannen zu rotieren und füllten die 


mit einem hohlen, pfeifenden Saufen. Die Stütz 
löſten ſich automatiſch, als die Kreiſel die erforder 
unter Tourenzahl erreicht hatten — und der Zug glitt 
r dem tobenden Jubel der Menge aus der Halle. Die 
Fobotzverler ſchleuderten ihre bleichen Lichtkegel über 
in de en, Neuyork und Brooklyn, die Sirenen der Dampfer 

N Docken, auf dem Hudſon, der Bai, dem Eaſt⸗River 


ack 
lich 5 


zehn Uhr diniert und 


Lodzer Volkszeitung 


Im Berliner Eſplanade⸗ 
Hotel fand ein Bankett 
der Sportpreſſe unter Be⸗ 
teiligung der wichtigſten 
Vertreter des Sports ſtatt. 
Auf unſerem Bilde ſehen 
wir von links nach rechts: 
Chichills, Houben, den 
Meiſter im Schwimmen 
Luber und den bekannten 
Rennfahrer Rütt. 


Donnerstag, den 17. Dezember 1925 
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das ungefähr zwanzig Jahre alte Mädchen mehrere 
Tage bei ſich, wo er ſie in entſetzlicher Weiſe 
marterte und wiederholt mißbrauchte. Endlich 
gelang es der Bedauernswerten mit Hilfe einer 
Negerin, die gleichfalls auf der Farm gefangenge⸗ 
halten geweſen war, zu entfliehen. Sie kam in 
entſetzlichem Zuſtand in der deutſchen Kolonie an, 
wo ſie noch die Kraft hatte, die erduldeten Greuel⸗ 
taten, die ihr der Ku⸗Klux⸗Klan⸗Führer angetan 
hatte, zu ſchildern, worauf ſie trotz ſorgfältigſter 
Pflege nach einigen Tagen ftarb. 

Nunmehr wurde der Unhold endlich gefangen⸗ 
genommen und gegen ihn in Noblesville der Pro⸗ 
zeß gemacht. Stephenſon ſuchte noch immer die 
ſchwerſtwiegenden Anklagen als einen Racheakt der 
Schwarzen und Deutſchen hinzuſtellen, als deren 
Todfeind er ſich offen im Gerichtsſaal bekannte, 
und forderte, vor ein „hundertprozentiges“ Gericht 
geſtellt zu werden, da nur raſſen reine Voll⸗ 
amerikaner das Recht hätten, ihn im Ge⸗ 
richtsweg zu befragen. Allein, da ſeine Verfehlun⸗ 
gen diesmal in unzweifelhafter Weiſe an einer 
Weißen verübt worden waren, nahm der Prozeß 
ſeinen ordnungsgemäßen Fortgang. 

Stephenſon hatte ſich im Laufe der letzten 
Jahre an nicht weniger als zweihundert 
Frauen vergangen und wahre Unſummen 
von deutſchen Siedlern und Kaufleuten erpreßt. 
Trotzdem viele Fakten ganz offen zutage lagen, 
waren die Zeugen in ihren Ausſagen ſehr ängſtlich 
und zögernd, da die Ku⸗Klux⸗Klan⸗Leute in In⸗ 
diana noch immer ſehr mächtig ſind und ſehr ein⸗ 
flußreiche Freunde ſelbſt in hohen Regierungs⸗ 
ſtellen beſitzen. 


Muſſolini 


und die Freimaurerei. 


Auf die Bemerkung eines Schweizer Blattes, 
daß der erſte Fascio von Mailänder Freimaurern 
gegründet worden ſei, antwortet die „Squilla Italica“, 


eines der extremſten Faſchiſtenblätter Italiens: 
„Halt, meine Herren! Der erſte Fascio von 

Mailand iſt von Benito Muſſolini gegründet worden, 
der nie, nie Freimaurer war und gegen die Frei- 
maurerei immer einen inſtinktiven, unüber windlichen 
Widerwillen hatte. - ; 

Dazu ſchreibt der Süricher. „Abbenire del 
Laboratore“: Diefer Widerwille, fügen wir hinzu, 
hat ihn nicht gehindert, die Schwelle einer freimau- 
reriſchen Loge zu überſchreiten (in Genf weiß man 
allgemein, in welcher Straße, an welcher Haus- 
nummer, in welchem Stockwerk), um die Gelder in 
Empfang zu nehmen, die die franzöſſſche Regierung 
ihm zur Derfügung ſtellte, um den „Popolo d'Italia“ 
zu gründen und die Agitation für Italiens Eintritt 
in den Keieg einzuleiten. 5 

Muſſolini dürfte nie in die Freimaurerei ein- 
geſchrieben geweſen ſein, was aber den Widerwillen 
anlangt — na, laſſen wir's gut ſein. 
Muſſolini, jo fügen wir hinzu, war eben ſeit. e 
ein Ehrenmann; er iſt es bis heute geblieben. 


Gewiſſensprobe für Kommu⸗ 
niſten. 


Auf eine intereſſante Probe hat die Abgeordnete 
der Arbeitspartei Lady Aſtor die engliſchen Anhänger 
des Kommunismus geſtellt. Sie hat ſich erboten, jedem 
engliſchen Kommuniſten, der keinen ſehnlicheren Wunſch 
haben könne, als im gelobten Lande des Kommunis⸗ 
mus zu leben, die Reiſe nach Rußland zu bezahlen. 
Die Auswanderer können Weib und Kind mit ſich 
nehmen, für welche die Reiſe ebenfalls bezahlt wird. 


2 — , —— — — ——.—— 


tuteten und heulten, die Telephone klingelten, die Tele⸗ 
graphen ſpielten — — Neuyork, Chikago, San Franzisko 
brauſten auf, der Jubel der ganzen Welt begleitete Allan 
auf die Reife, Zur gleichen Zeit blieben alle techniſchen 
Betriebe der Welt auf fünf Minuten ſtehen, alle Schiffs ⸗ 
ſchrauben, die in dieſem Augenblick die Weltmeere peitſch 
ten, zur gleichen Zeit heulten und tuteten die Pfeifen und 
Sirenen aller Eifenbahnzüge und Dampfer, die unterwegs 
waren: ein brutaler, gewaltiger Schrei der Arbeit, die 
ihrem Werk zujubelte. 

Der alte Lloyd ließ ſich entkleiden und legte ſich 
zu Bett. ’ 

Sie waren unterwegs. 

In den Hotels hatten Tauſende von Menſchen um 
erregt über den bevorſtehenden 
Start geſprochen. Muſikkapellen konzertierten. Das Fie⸗ 
ber wuchs und wuchs. Man wurde exalıiert und ſogar 
poetiſch. Man nannte den Tunnel „die größte menſchliche 
Tat aller Zeiten“. „Mac Allan hat das Epos vom Eiſen 
und der Elektrizität gedichte“. Ja, Mac Allan wurde 
ſogar im Hinblick auf feine Schickſale in den fünfund⸗ 
zwanzig Jahren des Baus „der Odyſſeus der modernen 
Technit“ genannt. 

Zehn Minuten vor zwölf flammte die Projektions⸗ 
fläche der Ediſon⸗Bio auf und darauf ſtand: „Ruhe!“ 

Sofort wurde alles vollkommen ſtill. Und augen⸗ 
blicklich begann der Telekinematograph zu arbeiten. In 
allen Weltfiädten der Erde ſah man zur gleichen Sekunde 
die Bahnhofhalle von Hoboken⸗Station, ſchwarz von 
Menſchen. Man ſah den gewaltigen Tunneltrain, man 
ſah, wie Allan ſich von Ethel und feinem Sohn ver⸗ 
abſchiedete — die Zuſchauer ſchwingen die Hüte: der Zug 
gleitet aus der Halle - 

Ein unbeſchreiblicher, donnernder Jubel, der minu⸗ 
tenlang währte, erhob ſich. Man ſtieg auf die Tiſche, 
Hunderte von Sekigläſern wurden zerbrochen und zer⸗ 
treten. Die Mufik intonierte das Tunnellied. Aber der 
Lärm war ſo ungeheuer, daß niemand einen Ton hörte. 


Brand. Alles. 


Hierauf erſchien eine Schrift auf der Leinwand: 
„Die fünfundzwanzig Köpfe.“ Alan, als er den Bau 
begann, Allan, wie er heute ausſah. Ein zweiter Orkan 
der Begeiſterung brach los. Hobby, Strom, Harriman, 
Bärmann, S. Woolf, der „fette Müller“, Lloyd. Dann 
begann der eigentliche Film. Er begann mit dem Mee⸗ 
ting auf dem Dachgarten des „Atlantic“, dem „eriten 
Spatenſtich“, er führte im Laufe der Nacht mit Unter⸗ 
brechungen durch alle Phaſen des Baus, und ſo oft Allans 
Bild erſchien, erhob ſich neuer, begeisterter Jubel. Der 
Rieſenfilm zeigte die Kataſtrophe, den Streik. Man ſah 
wieder Mac Allan durch das Megaphon zu dem Heer von 
Arbeitern ſprechen (und der Phonograph brachte Teile ſei⸗ 
ner Rede), die Prozeſſion der Tunnelmen, den großen 


Nach einer Stunde, um ein Uhr, erſchien auf der 
Projektionsfläche ein Telegramm: „Allan in den Tunnel 
eingefahren. Ungeheure Begeisterung der Menge! Viele 
Menſchen im Gedränge verletzt!“ - 


Der Film ging weiter. Nur von halber zu halber 
Stunde wurde er durch Telegramme unterbrocken: Allan 
paſſtert den hundertſten Kilometer — — den zweihundert⸗ 
ſten — Allan ſtoppt eine Minute. Ungeheure Wetten 
wurden abgeſchloſſen. Niemand ſah mehr auf den Film. 
Alles rechnete, weitete, ſchrie! Würde Allan pünktlich in 


Bermuda eintreffen? Allans erſte Fahrt war zu einem 


Rennen geworden, zu einem Rennen eines ellektriſchen 
Zuges und zu nichts anderem. Der Rekordteufel wütete! 
In der erſten Stunde hatte Allan den Rekord für elek⸗ 


triſche Züge gedrückt, den bis dahin die Züge Berlin 


Hamburg behaupteten. In der zweiten war er den Welt⸗ 
rekorden der Flugmaſchinen auf den Leib gerückt, in der 
dritten hatte er fie geſchlagen. 

Um fünf Uhr erreichte die Spannung einen zweiten 
Höhepunkt. ; 


(Schluß folgt.) 


% (Beiblatt) 


Deutſche Sozialiſtiſche 
Arbeitspartei Polens 
Ortsgruppe Zgierz. 


Sonntag, den 20. Dezember ö. J., 2 Uhr nach⸗ 
mittags, findet im Saale der Aktiengeſellſchaft 
J. Hoffmann, Gen. Dabrowſkiego⸗Str. 21, eine 


Berichterſtattungs⸗ 


Verſammlung 


ſtatt. 
Referent: Seſmabgeoroͤneter Artur Kronig. 
Zahlreichen Beſuch erwartet 


der Vorſtand der Ortsgruppe. 


Sie müſſen ſich lediglich verpflichten, zwei Jahre in 
Rußland zu bleiben. Man darf darauf geſpannt ſein, 
5 engliſche Kommunisſten dieſe Probe beſtehen 
werden. 


Fromme Derleumder. 


In Paris erſcheint das von Geiſtlichen geſchriebene 
Hauptorgan der franzöſiſchen Katholiken „La Croix“ 
(Das Kreuz). Zum Zeichen ſeiner beſonderen Fröm⸗ 
migkeit trägt das Blatt auf der erſten Seite das Bild 
des Gekreuzigten und das Gebet: „Heiligſtes Herz Jeſu, 
ich vertraue auf dich.“ Nachdem nun Chamberlain aus⸗ 
drücklich gegen die Kriegslüge, die Deutſchen hätten 
während des Krieges Leichen zu induſtriellen Zwecken 
verwendet, Stellung genommen und die Erwartung 
ausgeſprochen hat, daß die Kadaverlüge nicht mehr auf⸗ 
tauche, wiederholen die frommen Redakteure des „Croix“ 
ſie in der Nummer vom 4. Dezember. Sie erzählen, 
die engliſche Kammer habe zweimal beſtätigt, daß die 
Deutſchen die Leichen verwertet haben. Die Toten ſeien 
auf Anordnung der deutſchen Behörden zu einem Hoch⸗ 
ofen in Nordfrankreich transportiert worden, wahrſchein⸗ 
lich zur Herſtellung von Exploſivgeſchoſſen. 


Das Jubiläum der Gabel. 


Neunhundert Jahre ſind es her, daß die Gabel, 
die heute zu unſeren unentbehrlichſten Eßgerätſchaften 
zählt, in Europa eingeführt wurde. Im Herbſt des 
Jahres 995 vermählte ſich ein Sohn des Dogen von 
Venedig, Pietro Orſeolo, mit der Prinzeſſin Argilo, 
einer Schweſter des oſtrömiſchen Kaiſers. Während man 
in Venedig beim Eſſen noch die Finger gebrauchte, 
bediente Prinzeſſin Argilo ſich einer Gabel und eines 
goldenen Löffels. Der Löffel war den Venezianern 
nichts Neues, die Gabel jedoch wohl. Die Damen von 
Venedig beeilten ſich, dem Vorbild der Prinzeſſin zu 
folgen. Obwohl das Hantieren mit der Gabel zuerſt 
ſehr läſtig war, wurde ſie jedoch bald in den vornehmen 
Familien in Venedig allgemein eingeführt, auch als die 
Spötter das nützliche Inſtrument als unnützes Produkt 
für den venezianiſchen Geſchmack darſtellten. Es dauerte 
noch Jahrhunderte, bevor die Gabel in ganz Italien 
eingeführt war. Erſt in der Renaiſſancezeit, ungefähr 
um 1360, kam die Gabel nach Florenz und ſie fand 
als bald Verbreitung in den anderen italieniſchen Städten. 
Wann ſie in Deutſchland zuerſt gebraucht wurde, iſt 
nicht bekannt. In Frankreich hörte man von ihr, als 


Und dennoch 


Roman von Hans Neis. 
(Nachdruck verboten.) 
(85. Fortſetzung.) 


26. Kapitel. 


Der Januar war ſo vergangen, und immer noch 
hatte Gerhard keine paſſende Beſchäftigung gefunden. 
Zwar hatte ihm der Direktor des Leſſing Theaters, der 
großes Intereſſe an ihm nahm, in letzter Zeit manchmal 
Manuſfkripte zur Durchſicht anvertraut, um ihm dadurch 
einen kleinen Verdienst zu verſchaffen; allein leben konnte 
das junge Paar auch bei den beſcheidenſten Anſprüchen 
von dieſer Einnahme nicht. 

R Trotzdem Ruth ſo ſparſam und praktiſch wie nur 
moglich wirtſchaftete, ſchmolz ihre kleine Barſchaft er 
ſchreckend ſchnell zufammen. 

Eines Tages nach dem Kaffee ſaß ſie und rechnete 
die Ausgaben der letzten Woche in ihrem Wirtſchafts buch 
zuſammen. Ihre Wangen waren vor Eifer hoch gerötet, 
die Stirn hatte ſie bei der ungewohnten Arbeit in ärger⸗ 
liche Falten gezogen. Ihr Mann ſaß neben ihr. Er las 
die Zeitung, die Frau Pietſchke jeden Morgen ſchweigend mit 
dem Kaffeegeſchirr hereinbrachte und einige Stunden darauf 
ebenſo ſchweigend wieder an ſich nahm, um fetzt auch ihrer⸗ 
ſeits ihr Bildungs: und Neuigkeitsbedürfnis zu befriedigen, 

Jetzt ſah Gerhard auf. Er war mit feiner Lektüre 
zu Ende. 

„Sag mal, Herzchen“, begann er, nachdem er ſeine 
Frau einige Augenblicke aufmerkſam beobachtet hatte. 
„Du haft wir auf meine Fragen zwar immer verſichert, 
du hätteſt Wirtſchaftsgeld in Menge, aber einmal müſen 
ine Erſparniſſe doch ein Ende nehmen. Mir ſcheint, die 
Sas, geht nicht mit rechten Dingen zu. Du haſt doch 


Lod zer Lolks zeitung 


Nr. 201 


Weihnachtspreisrätſel der „Lodzer Volkszeitung“. 


Für die richtige Löſung des Kreuzworträtſels 
„Der Weihnachtsbaum“ find eine Reihe von Preiſen 
ausgeſetzt. Die Löſungen ſind bis ſpäteſtens Diens⸗ 
tag, 5 Uhr nachmittags, der Redaktion der „Lodzer 
Volkszeitung“, Petrikauerſtr. 109, unter „Weihnachts⸗ 
preisrätſel“ der „Lodzer Volkszeitung“ einzuſenden. 

Die Löſungen müſſen mit der genauen Adreſſe 
des Einſenders verſehen ſein, damit ihnen die Ge⸗ 
winſte durch unſre Zeitungsausträger noch rechtzeitig 
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ſie auf der Liſte von des Königs Silberſchatz angeführt 
wurde, im Jahre 1379. Das Eſſen mit Gabeln wurde 
aber erſt im Jahre 1550 allgemein. Im Jahre 1608 
brachte der Reiſende Corgate ſie direkt von Venedig 
nach England. Hier kam ſie jedoch auch erſt gegen 
Ende des 17. Jahrhunderts allgemein in Gebrauch. 
Heute bedient ſich die ganze ziviliſterte Welt der Gabel. 
Sr r r . % •—nd,4. u 03 


Jugendabteilung der Neutſch. 503. Arbeitspartei Polens. 


Hler durch geben wir bebannt, daß heute, Donnerslag, den 
17. Dezember, um 7 Uhe abends, im Parteilokale, Samenhofa 17, 
eine Mitgliederverſammlung der Jugendabteilung ftatifindet, wozu 
alle Mitglieder der Abteilung zu erſcheinen erſucht werden. 
Der Dorſtand. 


nicht etwa an Tante Hedwig geſchrieben oder gar — an 
Steffie ?* 1 / 


„Wie kannt du nur ſo etwas denken, Schatz! Da 


hätte ich doch ſelbſtverſtändlich erſt deine Erlaubnis ein⸗ 


geholt. Mach dir, bitte, keine Gedanken über meine Fi⸗ 
nanzen, die ſtehen ganz gut, ſage ich dir. Vorläufig 
brauche ich noch kein Geld, und wenn ich es brauche, 
werde ich es dir ſchon ſagen. Verrate mir fetzt lieber, 
wieviel die Uhr ift, damit ich weiß, ob es ſchon Zeit ilt, 
Frau Pietſchke hier das Feld zu überlaſſen.“ . 

Ein Gedanke durchblitzte ihn. Schon geltern war 
ihm aufgefallen, daß ſie ihm einige Male ſcherzend die 
Uhr aus der Taſche gezogen hatte. Er ſah fie arg⸗ 
wöhniſch an. 

„Wo haft du denn deine Uhr, Ruth?“ 

Ihr jähes Erröten beſtätigte ſeinen Verdacht. 

„Meine Uhr — ach, die — die iſt — die war —“ 
ftotterte fie. Dann fiel fie ihm plötzlich um den Hals. 
„Bitte, bitte, ſei nicht böſe“, ſchmeichelte fie, „Sieh, ich 
brauchte ja die alte Uhr eigentlich gar nicht. Ich habe 
ſie in der letzten Zeit nie mehr getragen. Die lange 
Kette war fo unbequem, an allen Türſchlöſſern blieb ich 
damit hängen, und deshalb — Ich habe ſie fortgetragen, 
Gerhard, und — eine Menge Geld dafür bekommen, be⸗ 


ſonders für die Kette — viel mehr als ich erwartete. 


Und nicht wahr, du bift nicht böfe des halb? Mach doch 
nicht ſolch finſteres Geſicht, Gerd —“ 

Ein tiefes Seufzen hob feine Bruſt. Er preßte ihre 
zarte Geſtalt mit ſchmerzlicher Inbrunſt an ſich. Sein 
Geſicht war totenbleich geworden. 

„Alſo dahin iſt es bereits gekommen“, ſagte er mit 
troſtloſem Ausdruck. „Um das zu erleben, mußteſt du 
bei mir bleiben. Warum haft du mir denn nicht geſagt, 
Ruth, daß du Geld brauchteſt, ich hätte dir doch geben 
können, wenn auch — nicht mehr lange. Es iſt entſetzlich, 
zu denken, daß es immer weiter bergab gehen ſoll! Wenn 
ich es noch allein tragen müßte, aber du — du —“ 

„Aber Gerd, fet doch nicht fo verzweifelt. Das iſt 
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Kreuzworträtſel „Der Weihnachtsbaum“ von Alfons Schneider, Lodz. 


zum Heiligen Abend eingehändigt werden können. 
Morgen veröffentlichen wir noch ein Silbenrätſel, 
das bei der Preisverteilung Berückſichtigung finden wird. 

Das obige Kreuzworträtſel ſtammt von Alfons 
Schneider und iſt mit dem 2. Preis ausgezeichnet worden. 
Die Namen der übrigen Einſender von Weihnachts- 
rätſeln, deren Arbeiten ausgezeichnet wurden, werden 
in der illuſtrierten Sonntagsbeilage veröffentlicht. 

Alſo, auf zum fröhlichen Rätſelraten! 


Die wagerechten Reihen be— 
deuten: 1. dritter Fall eines beſtimmten 
Actikels, 2. Waffe, 3 Straße in Lodz, 
4. ägyptiſcher Sonnengott, 5. franzöͤſiſch 
„ihre“, 6. lateinſſch Gott, 7. Ausruf 
des «Entf bene, 8. 
9. (bis 45) männlicher Vorname, 10. pol- 
niſch „Gefäßboden“, 11. franzöſiſch, die“, 
12, einer, der täglich die Voltszeitung 
lieſt, 13. Endung vieler Hauptwörter 
weiblichen Geſchlechts, 14. engl. Anrede, 


15. Mädchenname, 16. perſönliches Für⸗ 


wort, 17, Gebäck, 18, franz. „Knochen“, 


19. Waldbewohner, 20. polniſch „das“, 
21. Mädchenname, 22. Waldtier (ähn⸗ 


lich 19), 23. Endung der Beitwörter, 


24. Teil des Baumes, 25, franz. „und“, ö 


franzoſiſch „und“, 


= 0 
Nr. 4 
ſtrlierte Beil 


preis: me 
Wöchentlich) 
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hbertreter 1. 
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28. lat. „zu“, 27. Gielsruf, 28. be 0 4 
kannter Stadtverordneter d. D. S. A P., I 
29. Lodzer Kapellmeiſter, 30. Walzer⸗ * 
9285 100 ale 92, beft, Artikel, 
a eillünſtler, 34. Tabak, 35. Stadt in * ; 
Großpolen, 36 Zigarettenmarke, ou = Die M 
hältnis wort, 38 Hauptſtadt, 39, Hanſe⸗ . 
ſtadt a. d. Nırdfee, 40. Lod zer Tages 3 
zeitung. — Die ſenkrech ten Reihen be⸗ 
deuten: 2. männl. Vorname, 41. Kleb-... Abt 
mittel, 3. in den Nibelungen befungene für das 
Elgenſchaft, 42. Rundfunk, 43. Erd⸗ natlichen 
teil, 9. Gebietstell, 44. Kraftwagen. i h 
45. Mädchenname, 10. Sagenhaftes Tier, nicht übe 
11. männl. Vorname, 46. befindet Id . Bude 
95 NL, 1 10 abgearbeitetes Budget d 
f ferd, 48. Farhe, ; tere 
LLL lichen Wewand, BB. Lelbgerſcht der h A Bm 2 
neſen, 21. früher ein Lodzer Kino, aud niſteriu 
Konfettſabrit, 24 Spielkarte, 50 poln. ] Jloty, X 
le „die“, 51. freie Stadt, 52. wie man einen - Minilteriu 
Hund reist, 32. ruſſiſcher Fluß, 58. Wald? 20 628 00 
tler (wie 19), 54. Spielkarte, 55. Haupt“⸗ des A h 
organ des menſchlichen Körpers. * 77 a 
Die ſenkrechte Reihe von G bis T hälter an 
ergibt in Verbindung mit den wage gezahlt 
rechten Reihen 1, 12, 32 und 40 einen 8764 000 
Weihnachtswunſch. Die fehlenden Bud)- Ausgabei 
ſtaben in der Reihe G-T find ſelbſt li 0 
herauszufinden. Klonen re 
erwarten 
keljahrbui 
* — „ Als 
. lenie“ 
Dereine + Deranſtaltungen. ee 
Vorträge im Chriſtlichen Commis verein z. g. U. Ans wid Miotla | 
geſchrieben: Heute, Donnerstag, den 11 Dezember, um 9 Abe ſprachen 
abends, hält im Saale des Ehriftlihen Commis vereins Herr B. Ei 
Bergmann einen ſehr intereſſanten Vortrag über das Thema! AN n 
„Heimalwanderungen*“. Im Anſchluß an den Vortrag wird Herr ger (P. | 
Joſef Neumann Sologeſänge mit Klavierbegleitung, ausgeführl in die R 
von Frl. Johanna Peuker, vortragen. Alle Dereinsmitglieden daß alle 
mit ihren werten Angehörigen werden zu dieſem Vereinsabend Arb iterſ 
eingeladen. 2 ei 219 ( 
Vortrag bei den Freidenkern. Uns wird ger trag vr 
ſchrieben: Am Freitag, um 8 Uhr abends, findet bei den gets bis 
Freidenkern, Gdanſka 87, ein Vortrag des Herrn St. Reich! — Inz 
über das Thema: „Die vier Wahrheiten“ ſtatt. Fut eing 
U REEL SEE EEE BEN EEE EN 7 HGeſetzes 
doch alles nicht ſo ſchlimm — das wird doch alles mit Jo ſchlägt 
der Zelt auch anders und — beſſer werden“, ſuchte Ne ] dur Hälft 
ihn zu tröſten und konnte doch nicht hindern, daß ihr die Abe 
Tränen unaufhaltſam über die Wangen rannen. Wenn vom Art. 
fie doch helfen könnte! Aber wie nur? Wie r Ver 
gebens zermarterte ſie ihr Hirn. N 122 
„Wäre es denn nicht moglich, daß ich zur Bühne 
ginge ?“ begann fie nach einer Weile ſehr zaghaft. „DU Wa 
meinteſt doch ſonſt immer, ich hätte viel Talent —“ 2 
„Und dann ſollte ich mich vielleicht von dir ernähren 0 En 
lalfen ?" unterbrach er fie heftig, „Nein, Kind, das wäre 
für mich der Anfang vom Ende. =: Bor 
8 } 4 h in Griech 
* Nicht immer war ihre Stimmung fo troftlos, Manch, ! Lungen 5 
mal vergaßen fie über dem Glück des gegenleitigen BE I In 
ſitzes allen Kummer der Gegenwart. Lachend und vergnüß er 
wie ein paar forglofe Kinder ſchlenderten fie dann gegen urn sgang 
Abend Arm in Arm durch die erleuchteten Straßen. Vericht, d 
Auch heute hatten fie ſolch einen Bummel unter“ dei mi 
nommen. Jeder, der die beiden vornebmen, auffallen? [ prtaats 
bübſchen Erscheinungen fo ſah, dielt fie ſicher für ein pas Ode v 
vom Glück beſonders begünſtigte Menſchenkinder und ahnte 7 3 ehem 
nicht, daß ihr Heim nur ein ärmliches, möbliertes imm engerlag 
in einem wenig vornehmen Viertel der großen Merropo, e unter 
war und daß vielleicht in nicht zu ferner Zelt auch die ie 400 
Not mit knöchernem Finger an ihre Tür pochen würde | 00 Ztot 
Mit harmloſer Freude bewunderte das junge Pac, in. Der 
die glänzenden Schaufenster, an denen ſie ihr Weg vorlbe, ecung 
führte. Der Wunſch, all dieſe Herrlichkeiten auch zu b len: | 
figen, kam ihnen beiden nicht. 3 a wbeit 
„Steh, Schatz, da iſt Kempinſki“, machte Ruth ku Bi habe 
Mann in der Leipziger Straße auf ein großes Haus an de s ger 
merkſam. „Da bin ich mit Papa und Fritz oft gemelt ; 1 
Auch mit Dühren hatten wir dort einmal eine Be Pi er be 
abredung.“ c, 1: liche 
Er deutete ihre völlig abſichtsloſe Bemerkung falſch “ Wi 
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